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Für alle Kinder (und Erwachsenen),


die sich um verlorene Seelen kümmern
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Dies ist die Geschichte von Karl Kačnic und wie er zu Kasimir Phantasio Osiris wurde. Seine Vorfahren waren Kurden und Mongolen, Ägypter und Griechen, Lappen und Nachkommen der Wikinger. Das war so eine ungeheure Mischung, dass Karl selbst nicht herauszufinden vermochte, was er eigentlich war. Bis zu jenem Tag, als die Begegnung mit einer Plastikflasche dieser ganzen Fragerei ein Ende setzte:


Das Abenteuer von Karls Identitätswechsel nahm seinen Anfang an einem schönen Frühlingstag am Ufer der Rhone, in Genf, in der Schweiz. Karl saß in der Wiese nicht weit von der Spitze der Landzunge, wo die Wasser von zwei Flüssen zusammenfließen: das trübe, von der Arve aus den Bergen herangeschwemmte, und das klare, von der Rhone während einer 30-jährigen Reise durch den Genfersee gereinigte. Karl liebte es, dieses Spektakel der sich vereinigenden Wasser am Ende des Chemin des Saules zu beobachten, eines Weges, der, nach Karls Ansicht, „Way of Souls“ hätte genannt werden sollen, Weg der Seelen. Denn durch die Vereinigung des trüben und des klaren Wassers werden die erlösten Seelen davongetragen, um sie durch ganz Frankreich bis hinunter ins Mittelmeer zu führen und dann in die Tiefe des Ozeans, zur Mutter aller Meere und allen Lebens auf Erden.


Es war an diesem schönen Maitag, während Karl beobachtete, wie die erlösten Seelen auf ihre letzte große Reise vorbereitet wurden, als er auf diesem selben Wasser eine Plastikflasche schwimmen und mir nichts dir nichts an sich vorbeiziehen sah.


Von einem plötzlichen, unüberlegten Impuls ergriffen, riss er sich die Kleider vom Leib, sprang in die Rhone, schwamm mit mehreren starken Crawlzügen bis in die Mitte des Flusses, wo er endlich die PET-Flasche erwischte und sie von ihrem bitteren Schicksal zu retten vermochte.


An diesem Tag hatte die Flussaufsicht das Stauwehr weit geöffnet, und die Strömung war so stark, dass Karl Mühe hatte, ans Ufer zurück zu gelangen. Er spürte, wie die Turbulenzen seinen Körper in die Tiefe zogen. Aber Karls letzte Stunde hatte noch nicht geschlagen: Das gerettete Opfer hielt er fest unter dem linken Arm, mit dem rechten machte er heftige Crawlzüge. Als er sich endlich wieder auf festem Boden befand, betrachtete er die Flasche in seiner Hand.


Was sollte er damit anfangen?


Sie am Ende des Weges in den Abfalleimer werfen, in diesen von der dunklen und schmutzigen Seite unserer Zivilisation gefüllten Allesfresser? Sie zur Sammelstelle bringen?


Es war eine Halbliterflasche, ohne Etikette, ohne Logo. Karl hielt sie vor seine Augen und bewegte sie in alle Richtungen. So ganz und gar nackt glich sie einer Qualle, tot und harmlos. Er schaute durch das durchsichtige, perfekt rundgeformte Material und beobachtete, wie sich die Umwelt durch den optischen Effekt der beiden hauchdünnen Membranen verformte.


Plötzlich schreckte Karl auf, und er drehte den Kopf. Was war geschehen? Was hatte er gesehen?


Er wagte einen zweiten Blick durch dieses seltsame Wesen und erschrak ein zweites Mal: Die Bäume, der Fluss, die Spaziergänger auf dem Chemin des Saules, die Häuser auf den Höhen, das Viadukt der Jonction, alles bewegte sich wie auf Treibsand gebaut, und die Verformungen folgten seinen Handbewegungen. Karl wurde vom seltsamen Gefühl ergriffen, als verformte sich die Welt um ihn herum in eine andere Realität, eine Parallelwelt, wie wenn das hinter dem kristallinen Kleid versteckte Wesen zu ihm gesprochen, ihm seine Welt gezeigt hätte.


War diese Flasche also doch kein Abfall für den Mülleimer? War sie nicht eher eine verlorene Seele, die sich in die Wasser der Rhone verirrt hatte, unglücklicherweise davongetragen, um zur Mutter allen Ursprungs zurückzukehren?


Aber eine verlorene Seele ist noch keine erlöste Seele, sagte sich Karl. Die verlorene Seele ist nicht bereit für diese letzte große Reise, sie hat ihre Lebensaufgabe noch nicht ganz erfüllt, der Kreis des Sinns ihres Wesens ist noch nicht geschlossen.


Überwältigt von dieser plötzlichen Erkenntnis, erhob sich Karl, zog sich an und machte sich auf, die Flasche unter dem Arm.
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Karl lebte allein in einer kleinen, von ihm selbst renovierten Zweizimmerwohnung. Seit der Scheidung von seiner Frau und dem Auszug der drei Kinder in ihr je eigenes Leben hatte Karl sein Leben auf ein Minimum reduziert. An der Universität war er für eine große Datenbank von Forschungsprojekten im medizinischen Bereich verantwortlich. Seine Arbeitsstunden hatte er soweit reduzieren können, dass ihm das Einkommen gerade reichte, die persönlichen Bedürfnisse und die Fixkosten zu decken. Er fand, dass er alles gehabt hatte in seinem Leben: Frau, Kinder, Familie, Auto, Ferien in allen Ecken der Welt. Heute reichte es ihm, nach der Arbeit am Ufer der Rhone im Gras zu sitzen, bis zum Sonnenuntergang über dem vorbeifließenden Wasser zu meditieren und dann nach Hause zu gehen.


Er stellte die PET-Flasche auf den Küchentisch, der auch Wohn- und Bürotisch war. Er servierte sich ein Glas Chasselas, einen billigen, aber guten Weißwein aus der Region, den er jeden Abend beim Essen eines Stücks Brot und eines Brocken Alpkäses trank, seine Lieblingsspeise.


Er spülte die Flasche mit Wasser und ein bisschen Seife und stellte sie wieder auf den Tisch. Während des Essens beobachtete er sie. Wozu hatte sie gedient? Was hatte sie enthalten? Wer hatte aus ihr getrunken? Und wie war sie in den Fluss gekommen? Hatte sie jemand ins Wasser geworfen? War sie vom Wind davongetragen worden? War sie von der Brücke gefallen? …


So viele mögliche Geschichten führten zu dieser Flasche auf seinem Tisch. Aber die wahre Geschichte, diejenige, die sich in der Vergangenheit wirklich zugetragen hatte, die blieb ihr Geheimnis für immer.


Die einzige Geschichte, die in Karls Hand lag, war diejenige ihres zukünftigen Schicksals. Also nahm er sein Messer, putzte es mit einem Stück Brot und schnitt der Flasche – vorsichtig – den Hals ab.


Im Schrank hatte er noch einen Rest Erde, speziell für Balkonpflanzen, übrig geblieben von den Töpfen mit Basilikum und Thymian, die er im Frühling auf dem Küchenfensterbrett gepflanzt hatte. Er füllte den Flaschenkörper mit dieser Erde und steckte drei Sonnenblumenkerne ein. Sein Vorhaben ließ ihn nicht lange warten: Einige Tage später drängten winzige, hellgrüne Blätter unter den Erdknöllchen hervor und rankten nach Licht.


Daraufhin kehrte Karl ans Rhone-Ufer zurück und beobachtete die Strömung aufmerksam. Jedes Mal, wenn eine Plastikflasche an ihm vorbeischwamm, sprang er ins Wasser, schwamm einige heftige Züge weit und rettete eine neue verlorene Seele vor ihrem Schicksal der letzten Reise.


Alle diese Flaschen kamen gefüllt mit Erde der Reihe nach auf seinen Tisch, dann auf den Küchen-Wohnzimmer-Büro-Boden, und schließlich bildeten sie zusammen einen richtigen Gemüsegarten. Stängel, Blätter und Blumen wuchsen, Früchte reiften in seinem Garten: Zwergtomaten, Gurken, Peperoni, Basilikum, Petersilie, Minze, Zitronenthymian, Rosmarin, sogar eine junge Weinrebe hatte begonnen am Tischbein hochzuwachsen. Inzwischen hatte Karl seine Gartentechnik verfeinert, die Flaschenböden mit einem kleinen Loch versehen und die kreierten Pflanzentöpfe auf Plastikteller gestellt, welche er ebenfalls am Ende des Chemin des Saules gefunden hatte.


Jeden Tag fuhr Karl nun nach der Arbeit ans Rhone-Ufer und begab sich auf die Suche nach verlorenen Seelen, und er wurde immer fündig. Er hatte auch angefangen, sich besser auszurüsten, um alle seine Fundstücke des Tages nach Hause zu bringen: einen Rucksack zuerst, dann Seitentaschen fürs Fahrrad und schließlich einen Anhänger, um große, schwere Objekte abzutransportieren.
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